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! Damen- und Herren- 1
Kleiderstoffe

in großer Auswahl zu billigsten Preisen
empfiehlt

Carl Büchle |
Inh . Gebrüder Kohlmann ^

Erbprinzenstr . 28 , am Ludwigsplatz . ♦

Die Philosophie der Koketterie
Von Georg Timmel .

Der berühmte Philosoph und Soziologe
Georg Gimmel bringt in seinem nachge¬
lassenen , im Verlag Gustav Kiepenhauer .
Potsdam erschienenen Essaybuch „Philosophi -
sche Kultur " ein Beispiel seiner Art , Uber
Dinge des gewöhnlichen Lebens zu „philo -
sophieren ".

Daß die Kokette „gefallen will " gibt an und
für sich ihrem Verhalten noch nicht das entschei -
dende Sachet ; übersetzt man Koketterie mit „Ge-
kallsucht" , so verwechselt may das Mittel zu
einem Zweck mit dem Triebe zu diesem Zweck .
Eine Frau mag alles aufbieten , um zu gefallen ,
von den subtilsten geistigen Reizen bis zur zu-
dringlichsten Exposition physischer Anziehungs -
punkte — so kann sie sich mit alledem noch sehr
von der Kokette unterscheiden . Denn dieser ist
es eigen , durch Abwechslung oder Gleichzeitig -
keit von Entgegenkommen und Versagen , durch
symbolisches, angedeutetes , „wie aus der Ferne "
wirksames Ja - und Neinsagen , durch Geben und
Nichtgeben oder , platonisch zu reden , von Haben
«nd NichtHaben, die sie gegeneinander spannt ,
indem sie sie doch wie mit einem Schlage fühlen
läßt — es ist ihr eigen , durch diese einzigartige
Antithefe und Synthese Gefallen und Begehren
iu wecken . In dem Verhalten der Kokette fühlt
der Mann das Nebeneinander und Ineinander
von Gewinnen - und Nichtgewinnen -Können , das
das Wesen des „Preises " ist , und das ihm mit
jener Drehung , die den Wert zum Epigonen des
Preises macht, diesen Gewinn als wertvoll und
begehrenswert erscheinen läßt . Das Wesen der
Koketterie , mit paradoxer Kürze ausgedrückt , ist
dieses: wo Liebe ist , da ist — sei es in ihrem
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erstklassiger / ugendstiefel. ®

J ALBERT HEIL m
Schuhwarenhaus , Kaiserstraße 205.

Fundament , sei es an ihrer Oberfläche — H^l -
Je « und Nichthaben ? und darum , wo Ha-
°en und NichtHaben ist — wenn auch nicht in der
Form der Wirklichkeit , fondern des Spiels —,
da ist Liebe oder etwas , was ihre Stelle ausfüllt .
Äch wende diese Deutung der Koketterie zunächst
«us einige Tatsachen der Erfahrung an . Der
Koketterie in ihrer banaleren Erscheinung ist der
Blick aus dem Augemvinkel heraus , mit halb -
°bgewandtem Kopf, charakteristisch. In ihm liegt

Sich -Abwenden , mit dem doch zugleich ein
Mchtiges Sich -Geben verbunden ist , ein momen¬
tanes Richten der Aufmerksamkeit auf den ande-
^ en . dem man sich in demselben Moment durch

andere Richtung von Kopf und Körper fym-
°?lisch versagt . Dieser Blick kann physiologisch
? >e langer als wenige Sekunden dauern , so daß
ltt seiner Zuwendung schon seine Wegwendung

11848. Mantelmit Schalkragen für Mädchen von 14 - 16 Jahren .
Covercoat ergibt das Material^für den praktischen Mantel. Die
Vorderteile werden innen elwa 8 cm breit mit Oberstoff bekleidet .
Auf der linken Seite sind die knöpfe anzunähen, rechts die Knopf-
löcher auszuführen . Die mit Patten schließenden Taschen sind auf-
gefegt , haben eine Breite von 12 cm , sind 15 cm hoch und abgefüttert .
Der Rücken ist im Stoffbruch anzulegen und durchgehend zu schneiden .
Die Aermel werden eingesetzt. Sie erhalten Ausschläge aus doppeltem
Stoff. Auch der «Schalkragen ist in doppelter Stofflage zn arbeiten.

Ein schmalerGürtel etwa 3 cm Breit , hält die Weite im T nllen-
fchluß zusammen. Man kann den Mantel bis zur Hälfte mit
einemFutter aus Serge versehen, das genau nach dem Schnitt
des Oberstoffes gearbeitet wird . Erforderlich etwa 2,40 m

Stoff , 130 cm breit.
11849 . Kleid mit Blendenbesatz für Mädcl .en von
14—16 Jahren . Gemusterte Wollmusseline ergibt das
Material für das geschmackvolle Backfischkleid . Soll es
zu festlichen Gelegenheiten getragen werden, so eignet sich
bunt bedruckte Heimatseide zur Verarbeitung . Die Bluse
erhält ärmelloses Tüllfutter. Der Schluß . ist beider-
feits getrennt im Rücken . Den Halsausschnitt begrenzt
eme 3 cm breite Blende aus einfarbigem Stoff . Den
halblangen Aermeln ist ein ruu )geschnittener Volant

11849 11848

aus gleichem Material • - Mühlburyertor . WestendsJr . Fernspr . 4235 . Ü Bluse und Rock und ist
angesetzt . Der Rock hat -l von, mit einer iston-
cine Weite von 2 m. SRoissraft« i o fette aus .1 cm breiten
Am Vorderteil ist er mit einer 4 cm breiten Blende ver- ■Stoffftreifen garniert . Das Kleid kann auch als
ziert , die sich in 5 cm Breite um den Rockrand als Saum Schlüpfer gearbeitet werden . Erforderlich etwa 3 m Stoff ,
fortsetzt . Em schmaler Gürtel deckt die Ansatznaht von 100 cm breit und 0,6} m Besatzstoff , 80 cm breit .

Schnittmuster , Preise freibleibend , in unserer Geschäftsstelle , Jtitterstrasse 1, zu bestellenj I

wie etwas Unvermeidliches präformiert ist. Er
hat den Re iz der Heimlichkeit , des Ver -
stohlenen , das nicht aus die Dauer bestehen kann,
und in dem sich deshalb das Ja und das Nein
untrennbar mischen . Der volle En kace -Blick ,
so innig und verlangend er sei . hat nie eben dies
spezifisch Kokette« In derselben Oberschicht ko -
ketter Effekte liegt das Wiegen und Drehen in
den Hüften , der „schwänzelnde Gang "

. Nicht
nur , weil er durch die Bewegung der sexuell an -
regenden Körperteile sie anschaulich betont , wäh-
rend zugleich doch Distanz und Reserve tatsächlich
besteht —, sondern weil dieser Gang das Zu -
wenden und Abwenden in der spielenden Rhyth -
mik fortwährender Alternierung verfinnlicht .
Es ist nur eine technische Modifikation dieser
Gleichzeitigkeit eines angedeuteten Ja und Nein ,
wenn die Koketterie über die Bewegungen und
den Ausdruck ihres Subjekts selbst hinausgreift .
Sie liebt die Beschäftigung mit gleichsam abseits -
liegenden Gegenständen : mit Hunden oder Bln -
men oder Kindern . Denn dies ist einerseits Ab-
Wendung von dem , auf den es abgesehen ist , an -
dererseits wird ihm doch durch jene Hinwendung
vor Augen geführt , wie beneidenswert sie ist ?
es heißt : nicht du interessierst mich , sondern diese
Dinge hier — und zugleich : dies ist ein Spiel ,
das ich dir vorspiele , es ist das Interesse für dich,
dessentwegen ich mich zu diesen andern hin-
wende .

Endlich zeigt eine Tatsache von zunächst phn-
sischem, dann aber auch seelischem Sinne vielleicht
das unmittelbarste Zusammen des Ja und Nein ,
aus denen zu gleichen Rechten die Farbe der
Koketterie gemischt wird : die Tatsache der „Halb -
verhülltheit " . Ich verstehe darunter alle die
äußerlichen und innerlichen Fälle , in denen ein
SichGeben , Sich - Darstellen derart von einem
teilweisen Sich- Unsichtbarmachen oder Sich- Ber -
sagen unterbrochen wird , daß das Ganze um so
eindringlicher in der Form der Phantasie vor -
gestellt wird und durch die Spannung zwischen
dieser Form und der der unvollkommen vffen-
barten Wirklichkeit das Begehren nach deren
Ganzheit um so bewußter und intensiver auf -

flammt . Es ist merkwürdig , wie die geschichtliche
Entwicklung der Verhüllung des Körpers dieses
Motiv des gleichzeitige» Darbietens und Ver -
sagens hervortreten läßt . Es gilt der heutigen
Völkerkunde als sicher, daß die Bedeckung der
Schamteile — wie die Bekleidung überhaupt —
ursprünglich mit dem Schamgefühl nicht das ge¬
ringste zn tun hatte , vielmehr nur dem Schmnck -
bedürfnis und der nahe damit verwandten Ab-
ficht dient , durch die Verhüllung einen sexuellen
Reiz auszuüben : es kommt vor , daß bei nackt
gehenden Völkern nur die Buhlerinnen sich be -
kleiden ! Die Gürtel und Schürzchen , die die
Funktion des Feigenblattes erfüllen , sind oft so
minimal und oft so angebracht , daß Verhüllung
als solche überhaupt gar nicht ihr Zweck sein
kann ; sie müssen einen anderen halben . Und
welches dieser ist, zeigt die andere Erscheinung :
daß sie in außerordentlich vielen Fällen aufs '
grellste gefärbt und aufs auffallendste verziert
sind . Ihr Zweck ist also ersichtlich , auf diese Teile
aufmerksam zu machen. Diese Verhüllung ist
also ursprünglich nur Schmuck , mit der Doppel -
sunktion jedes Schmuckes: zunächst die Augen
auf sich zu ziehen , dem geschmückten Wesen zu-
nächst nur eine gesteigerte Aufmerksamkeit zu ge -
Winnen , und dann , dieses Wesen als ein wert -
und reizvolles , der Aufmerksamkeit auch vorzüg -
lich wertes erscheinen zu lassen. Unvermeid -
licherweise aber kann jeder Schmuck, wie der deS
Körpers überhaupt , diese Funktion nur erfüllen ,
indem er zugleich verhüllt . Ilm dieser Koinzidenz
willen ist mit der Primttivsorm der Bekleidung
das Moment der Koketterie gegeben : das Ver -
sagen , das Sich - Entziehen ist hier mit dem Auf-
merksammachen , sich Darbieten , in einen unteti -
baren Akt verschmolzen : dadurch , daß man sich
oder einen Teil von sich schmückt, verhüllt man
das Geschmückte : dadurch, daß man es verhüllt ,
macht man darauf und auf seihe Reize aufmerk¬
sam. Es ist sozusagen eine optische Unvermeid -
lichkeit , die die Gleichheitigkeit des Ja und des
Nein , die Formel jeder Koketterie , sogleich der
ersten Stufe in der Entwicklung der Kleidung
angliedert .
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Lederwaren
Damenlasciien in groBer Auswahl . Brief- und Geldschelntnscben

Aktenmappen — Sciireibmappen
Reisetiandkoffer - Einrichtungskoffer

Schreibtischgarnituren— Photographis-Rahmen
Verlobungsgeschenke, Hochzeitsgeschenke, Vereinspreise.

Bernhard Müller
\ \ Kaiserstraße 235 , zwischen Hirsch- und Leopoldstraße. Tel . 5366 . > '
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11850 . Blusen¬
rock mit seitlichen
Falten für Mäd-
chen von 14 — 16
Jahren . Der ein-
fach hübsche Blu-
senrock besteht aus
zwei Bahnen , wo¬
bei mannach Mög¬
lichkeit die Nähte
unter die hinterste
der drei seitlichen
Falten legt. Die
Falten sind nach
hinten gerichtet.
Oben ist in Hüft-
höhe der Sloff foit -
geschnitten, so daß

Anxugstoffe ! f

Mantelstoffe ! ;
KostümStoffe ! i

in großer Auswahl zu noch billigen +
Preisen empfiehlt

| Herren-Tuchhaus
♦ Herrenstraße 22 . Telephon 4679.

Das Motiv , das die Frau zu diesem Verhalten
bewegt , ist . auf seine allgemeinste Formel ge -
bracht , der Reiz der Freiheit und der
Macht . Die Frau ist normalerweise nnr ein-
mal oder wenige Male in der Lage, über die
Grundfrage ihres Lebens zu entscheiden — und
gerade in diesem Ernstfalle ist die individuelle
Freiheit ihrer Entschließung oft genng nur eine
scheinbare. Aber in der Koketterie nimmt sie
diese Entscheidung , wenn auch nur in Annähe -
rung und Symbol , gleichsam chronisch in die
Hand « Indem sie das Ja und Nein , Hinwen -
duug und Abwendung , abwechselnd dominieren
oder zugleich fühlen läßt , zieht sie sich aus jedem
von beiden zurück und handhabt jedes als ein
Mittel , hinter dem ihre eigene , uupräjudizierte
Persönlichkeit in voller Freiheit steht. Es ist
eine allenthalben bewährte Beobachtung , baß
Freiheit nicht bei ihrem negativen Sinn stehen
ztt bleiben , sondern sogleich und zugleich zum
Gewinn von Macht und Machtübnng benützt zu
werden pflegt . In dem Fall der Koketterie
verschlingt sich beides unmittelbar ineinander .
Die Macht der Frau dem Manne gegenüber
offenbart sich an dem Ja oder Nein , und eben
diese Antithese , in der das Verhalten der Kokette
schwingt, begründet das Freiheitsgefühl , die
Pichtgebundenheit des Ich durch das eine wie
das andere , das Fürsichsein jenseits der be -
herrschten Gegensätze. Die Macht der Fvau über
Ja oder Nein ' liegt vor der Entscheidung : hat sie
entschieden, so ist , in beiden Fällen , ihre so ge -
färbte Macht zn Ende . Die Koketterie ist das
Mittel , diese Macht in einer Dauerform zu ge -
uießen . Und mindestens in einer Anzahl von
Fällen hat sich beobachten lassen, daß sehr herrsch-
süchtige Fraueu auch sehr kokett sind . Denn —
und dies bedarf zur Klarstellung der Situations -

Xo -
cWi[Hefm

führendes Jfaus für ^ amenhüte
Gigene ffllodette

gegr . 1819

{Karfsruhe /. A
Telephon 1609 . Xaiferjlraße SOS .

tnpik besonderer Hervorhebung — all jeues
Schwanken und Pendeln betrifft gar nicht das
Sein der Frau und dessen Richtungsbestimmt -
heit , sondern nur dessen Erkennbarkeit für ihr
Gegenüber . Es verrät keineswegs eine objektiv -
innerliche Unsicherheit der Frau — diese ergibt ,
wo sie etwa vorliegt , ein ganz anderes Bild als
die Koketterie , da sie mit dieser nur eine ober -
flächliche Ähnlichkeit hat oder sich in einer ge-
wissen Verlegenheit in deren Formen flüchtet ,
vielleicht, um noch Frist für die Etscheidung zu
gewinnen . Innerlich ist die kokettierende Frau
vollkommen nach der einen oder der anderen
Seite hin entschieden. Gerade nur , daß sie eine
Entschiedenheit zu verhüllen hat , daß sie ihr
Gegenüber in eine nnr ihm zukommende Un -
gewißheit oder Schwankung über ein an sich Ge-
wisses versetzen kann — das ist der Sinn der

der Rock hier glatt
erscheint . Den An-
satz deckt ein Patte
mit Knopfbesatz.
DieKnöpfe werden
durch ein Stoff-
röllchen oder zwei
Souiachereihen

verbunden . Der
obereRand ist ein-

gereiht einem
Gurtband ausge -
näht. Man schließt
den Rock am beste»
vorn linksseitlich.
Erforderlich etwa

1,80 m Stoff,
120 cm breit .

11350
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Trikotagen

Rudolf Kutterer
Markgrafen Straße • 32 am Lidellplatz .
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KaiserstraBe 124 b

Wir empfehlen für den Herbst

Velour de lolne
Homespune

mod . Streifen u. Karos
in großer Aaswahl .

J
ganzen Situation : und dies gibt auch der Ko -
kette ihre Macht und ihr Uebergewicht : daß sie
fest und in sich bestimmt ist und dabei ein Be -
nehmen zwischen sich und den Mann stellt, das
ihn entwurzelt und unsicher macht.

Wenn es schien , als wäre die Koketterie aus -
schließlich in der Beziehung zwischen Männern
und Frauen erwachsen, eine Oberslächenspiege -
lung , die den letzten Grund dieser Beziehung ,
unter einem bestimmten Winkel gebrochen, bar -
stellte, so belegt dies nun noch schließlich jene
umsassende Erfahrung , daß vielerlei allgemein
menschliche Verhaltungsformen an der Relation
der Geschlechter ihr normgebendes Beispiel be-
sitzen . Sieht man nämlich die Arten an . wie der
Mensch sich zu Dingen und anderen Menschen
stellt, so steht unter ihnen die Koketterie als ein
ganz allgemeines , keinen Inhalt von sich ab-
lehnendes formales Verhalten . Das Ja ober
Nein , mit dem wir Entscheidungen gewichtiger
oder alltäglicher Art gegenüberstehen : Hingaben

DamenWäsche
mit

Handarbeit
Beste Verarbeitung . Mäßigste Preise .

(Megesclift Hilbers
Augustastraße 7.

und Interessiertheiten , dem Ergreifen einer
Partei und dem Glauben an Menschen oder Leh-
ren — wandelt sich unzähligemal in ein Ja und
Nein , oder auch in einen Wechsel zwischen beiden,
der den Charakter einer Gleichzeitigkeit trägt ,
weil hinter jeder jeweiligen Entscheidung die
andere als Möglichkeit oder als Versuchung steht.
Der Sprachgebrauch läßt die Menschen mit reli -
giösen oder politischen Standpunkten , mit Wich -
tigkeiten wie mit Zeitvertreiben „kokettieren " :
und viel öfter , als unsere Worte es wahrhaben
wollen , findet das so bezeichnete Verhalten in
Ansätzen und bloßen Nuancierungen , in Ver -
Mischungen mit andersartigem Benehmen und

Etagengeschäft

Ernst Junge
KaiserstraBe 79 , 2 Treppen ,

mu .i .u.na .. Neil -Eingänge

u .Kost
Große Auswahl Billige Preise

Herren -Rnzug-
, Paletot- und Ulsterstoffe

Anfertigung nach Maß

Weiteren - Dussteuerartikel
Spezialität : Matratzendrelle .

in Selbsttäuschungen über seinen Charakter statt .
Alle die Reize des gleichzeittgen Für und Gegen ,
des Vielleicht , des verlängerten Vorbehalts
der Entscheidung , der ihre beiden , in der Reali -
sierung einander ausschließenden Seiten zusam-
men vorgenießen läßt — sind nicht nur der Ko -
ketterie der Frau mit dem Mann eigen , sondern
sie spielen gegenüber tausend anderen Inhalten .
Es ist die Form , in der die Unentschiedenheit
des Lebens zu einem ganz posittven Verhalten
kristallisiert ist, und die aus dieser 3Jot zwar
keine Tugend , aber eine Lust macht. Mit jenem
spielenden , obgleich keineswegs immer von der
Stimmung des „Spieles " begleiteten Sich-
Nähern und Sich -Entsernen , Ergreisen , um wie -
der fallen zu lassen, Fallenlassen , um wieder zu
ergreifen , dem gleichsam probeweisen Sich -Hin -
wenden , in das schon der Schatten seines eigenen
Dementis fällt — hat die Seele die adäquate
Form für ihr Verhältnis zu unzähligen Dingen
gefunden , Der Moralist mag dies schelten ; aber
es gehört nun einmal zu der Problematik des
Lebens , daß es vielen Dingen gegenüber , zu
denen es eine Relation doch nicht einfach ab-
lehnen kann , keinen eindeutigen , von vornherein
festen Standort besitzt : in den Platz , den sie un -
serem Tun und Empfinden bieten , geht dieses

tin Asbans de Colonna , und die Marchese Vasto,
die infolge ihrer Klugheit , ihres Muts und ihrer
Gewandtheit in der Abwicklung schwieriger Auf-
gaben die höchste Verehrung genossen. Diese
Verehrung ging so weit , daß man sie die „Göt -
tinnen " nannte und daß die Akademie de Dub -
bivsi in Venedig 1SS1 beschloß , ihnen Tempel zu
errichten

Ueberhaupt gab es an den italienischen Für -
stenhösen der damaligen Zeit manche treffliche
Frauengestalt , die mit dem Adel der Erscheinung
auch Adel der Gesinnung verband . Die erste
Stelle nahm darunter wohl die Herzogin Renata
von Ferrara ein , eine Tochter Ludwigs XII . von
Frankreich , die sich öffentlich zur reformierten
Lehre bekannte . Sie war innig befreundet mit
ihrer Hofdame , Olympia Fuleia Morata , aus
deren Feder noch heute in italienischen Biblio -
theken Schriften vorhanden sind . Als deren Va -
ter schwer erkrankte , verließ sie den Hos, um sich
ganz seiner Pflege zu widmen . Bei dieser Ge¬
legenheit lernte sie den deutschen Arzt Andreas
Gründler kennen , mit dem sie sich vermählte und
in seine Heimat zog . Gleich ihrer Gebieterin
Protestantin , mutzte sie in dem Lande , wo Mark -
gras Albrecht von Brandenburg herrschte , um
ihres Glaubens willen mancherlei Pein , ja sogar
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Modehaus

I Qebr. öttlingerc)
, . Kleider Wolle und Seide

y trick " Röcke in aparte
Westen Ausmusterung .

H Kaiserstraße 199.
Damen-Blusen
feinste Atelier-Arbeit beste Qualitäten .
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seiner eigenen Form nach nicht recht hinein .
Da nun entsteht das Vor - und Zurücktreten , das
versuchende Halten und Loslassen , in dessen
schwankender Dualistik sich jene so oft unver -
meidliche Grundrelation des Habens und Nicht-
Habens malt . Indem ein so tragisches Moment
des Lebens sich in die spielende , schwankende, zu
nichts engagierende Form , die wir das Koket-
tieren mit den Dingen nennen , kleiden kann —
begreifen wir , daß diese Form ihre typischste
reinste Erfüllung gerade an dem Verhältnis der
Geschlechter gewinnt — an dem Verhältnis , das
schon in sich die vielleicht dunkelste und tragischste
Beziehung des Lebens in die Form seines hoch-
sten Rausches und schimmerndsten Reizes hüllt .

Frauen , deren Wirken nicht
vergessen ist .
Von Irene Turtins .

Wer die Blätter der Weltgeschichte durch die
Hand gleiten ließe , der würde wieder und immer
wieder auf die Namen verdienter Männer sto-
ßen , die ihren Zeitgenossen zum Segen gelebt
und deren Wirken im Wechsel der Jahrhunderte
lebendig geblieben ist und lebendig bleiben wirb .
Anders verhält es sich mit den Frauen : Die
Zahl derer , die von Nachfahren nicht vergessen
wurden , ist gering . Das darf uns nicht wunder
nehmen , wenn man in Betracht zieht , daß die
Unterordnung der Frau und ihre Ausschließung
vom öffentlichen Leben bis weit in das Mittel -
alter hineinreicht .

Und doch haben auch in jener Epoche fein -
sinnige , weibliche Naturen es verstanden , dem
Umkreis , in dem sie schalteten und walteten ,
Vertiefung und Anregung zu geben . Das war
besonders in Italien der Fall . Um die Mitte
des sechzehnten Jahrhunderts lebten dort zwei
Schwestern : Diovanna von Arragonien , die Gat¬

Kerkerhaft erdulden . Aber selbst angesichts sol-
cher Martern beugte sich ihr hochgemuter Geist
nicht. Barfuß , in elendester Kleidung zog sie mit
dem Gatten von Ort zu Ort , bis sie nach Heidel -
berg gelangten , wo mit Hilfe des Pfalzgrafen
ihre Leiden ein Ende fanden .

An den Höfen von Spanien und Frankreich
fehlte es nicht an geistig jedeutenden Frauen .
Dazu muß vor allen Margarete von Navarra ,
Schwester Franz I . von Frankreich , gezählt wer -
den. In den Schriften ihrer Zeitgenossen finden
wir ihr höchstes Lob gepriesen . Die einen rüh -
men ihre Staatsklugheit und Gelehrsamkeit , die
anderen die Reize ihrer Gestalt , die Anmut ihrer
Sitten und ihre poetische Begabung . Bon ihr
stammt das gelehrte Werk : „le miroir de l' arae
picheresse ." Fromm , aber nicht frömmelnd ,
führte sie , den lockeren Hofsitten zum Trotz , ein
reines und ehrbares Leben.

In England und Schottland wußte man auch
an den Fürstenhöfen nichts von Genußsucht und
Leichtlebigkeit. Die Königinnen und die dem
Hofe nahestehenden Frauen waren von sitten-
strenger Denkungsart und vereinten gelehrte
Bildung mit dem Sinn für Häuslichkeit ,

Dieser Sinn für Häuslichkeit war in ganz
besonderem Maße bei den Frauen des deutschen
Bürgertums ausgeprägt . Ebenso mangelte es
hier aber auch nicht an gelehrten Frauen . So
ist heute noch ein lateinischer Brief vorhanden ,
den Margarete Weiser , die Gattin des kaiser-
lichen Rats und Stadtschreibers Conrad Peu -
tinger in Augsburg , an einen Schriftsteller der
damaligen Zeit gerichtet und worin sie dessen
Anschauungen widerlegte , daß die Ehe gelehrter
Männer unglücklich sein müßte .

Zu den Frauen , die fern allem äußeren Ge-
triebe , doch Wert und Würde erlangten , gehören
die Gattinnen Zwinglis und Luthers : Anna
Reinhard und Katharine von Bora . Anna Rein -

Neuheiten
in Stores , Vorhängen , Bettdecken

in Handfilet und Handstickerei
bis zu den feinsten Ausführungen .

Teppiche, Bettvorlagen , Läufer , Tisch - u. Diwandecken .

§ 16 ^ 61 ) Kaiserstraße 197.

I. Bndlsctie
KuiuMutfltte

weiblicher HonMten.
Rudolf dieser

Kaiserstraße 153.
Fernsprecher 740.

Harb hatte ihren ersten Gatten durch den Tod
verloren , sie reichte dann dem Begründer der
reformierten Kirche die Hand zum Ehebuube ,
aber dieser sollte nicht von allzu langer Dailer
sein — Zwingli fiel in der Schlacht bei Kap^ l
und mit ihm Sohn , Schwiegersohn , Schwager
und Bruder seiner Lebensgefährtin . Die seltene
Frau ertrug die schweren Schicksalsschläge mit
gläubiger Fassung . Welch eine ttefinnerliche
Natur sie war , erhellt wohl am besten aus einer
Aeußerung Zwinglis : „daß sie zwar aus ihrer
ersten Ehe und noch von ihren Eltern her , die
wohlbegütert waren , prächtige Kleider . Ringe
und andere Kostbarkeiten besitze, allein von dem
Tage an , wo sie ihm angetraut worden war ,
achte sie derselben so wenig , daß sie diese nicht
ein einziges Mal getragen habe ."

Und Katharina von Bora ? In einer Auf -
Zeichnung wird sie geschildert : „sie war hoch-
ragenden Geistes , eigensinnig und stolz, also daß
sie mit anderen Weibern nicht viel Freundschaft

Dd 7C Pelzmäntel
u.-Jacketts

werden znm Umändern , Neuarbelten

FELLE
zum Gerben , Färben und Reinigen übernommen bei
tadelloser , billiger Ausführung und prompter Lieferung .

Georg Kumpf 8
parterre .

Ecke Akademiestraße (kein Laden).

gemacht, weil sie sich um des Ruhmes ihres Man -
nes wegen höher geachtet als jene .

" Es ist wohl
anzunehmen , daß der Chronist Zurückhaltung
mit Ueberheblichkeit verwechselte , denn es würde
der Frau eines .Martin Luther ja auch wenig
angestanden haben , wenn sie den Klatsch mit den
Nachbarinnen dem stillen Glück der Familie
vorgezogen hätte . Ob das Bild nicht treffender
gezeichnet ist , das Herr Martinns von seiner
Käthe gibt ? „Es ist mir mit meiner Käthe gott -
lob wohlgeraten , denn ich habe ein fromm , ge -
treu Weib , auf welches sich des Mannes Herz
verlassen darf , wie Salomo sagt , Sprichwörter
31 , 11 , sie verderbt mir 's nicht.

"

Die elegante Dame
bevorzugt
unsere Blusen !

Neue Wiener Modelle.

öportfraus
freundlieb

Karlsruhe, Kaiserstr . 185.

Kunstwerke des Webstuhls und
der Nadel

Am 18 . September findet i-n Zürich im Zunft -
Haus zur Meisedie Versteigerung des ersten Tei¬
les der Textilsammlung Leopold JM -St . Gal¬
len statt . >Mre Entstehung verdankt sie , wie
„Ter Kunstwandercr " aus führt , dem Bestreben
dieses Industriellen , sein Gebiet mit mustergülti -
qen Vorbildern zu versorgen : im Lause der Zeit
machte sich aber neben dem gewerblichen immer
mehr das historische Interesse geltend , und der
wissenschaftliche Forscher JklS hinterließ eine
Sammlung , die , was Fülle und Qualität der
Gegenstände und aus manchem Gebiete Geschlos¬
senheit der historischen Entwicklung betrifft , die
Sammlungen Spenge ! und Liyperheide weit
überragt .

Es ist schwer , in wenigen Worten ein Bild zu
geben von den Schäden an Sp -itzen , Stickereien
und gestickten und gewirkten Bildteppichen , die
>>klss großzügige Sammeltätigkeit erwarb . Das
Gebiet Her NÄhspitze führt von den früheren
italienischen Arbeiten , denen in Zeichnung und
vollkommener Harmonie in Form und Technik
wohl wenig gleichzustellen ist, M den Spitzen Be-
nedigs . Hier ist der Besatz einer Alba mit Gold -
sonid ein Unikum . Wir sehen dann , wie Frank -
reich zu Beginn des 18. Jahrhunderts die führende
Rolle übernimmt , vis dann in den Alencon -
spitzen des Lonis -Seize die Entwicklung aus -
klingt . Ebenso ist die Klöppelspitze in ihren
schönste» Erzeugnissen aus dem Italien und
Flandern des IS . bis ig . Jahrhunderts in einer

wrchl bisher noch nie aus den Markt gekommenen
Reichhaltigkeit vertreten . Ein besonderes Be -
mühen des Sammlers suchte jene Gebilde , die
sich bemühen , mit der kostbaren Spitze in Wett -
bewerb zu treten , z . B . das Filet , die Stickereien
auf Buratto und Tüll oder die in Deutschland
im 18. Jahrhundert gefertigten Musselinsticke-
reien , die sog. „dentelles de Saxe".

Das weite Gebiet der Stickerei nimmt in der
Sammlung eine dominierende Stellung em . Die
in Betracht kommenden Länder sind mit charak-
terischen, schönen , ja , außerordentlichen Stücken
vertreten . Tie Schweiz unter anderem mit einer
stattlichen Reihe jener köstlichen Leinendecken
des 16 . und 17 . Jahrhunderts , die früher wenig
beachtet, heute als Werke wahrer Volkskunst sehr
gesucht sind. Immer wieder entzückt an Decken ,
Kissenbezügen und Streifen die unerreicht schöne
Ornamentik der italienischen Renaissance . Ein
ganz besonderes Stück , eine blaufeidene Decke

lItalien um 1600) , deren Bordüre in Ovalfedern
die Darstellung eines römischen Triumphzuges
zeigt . Aus Deutschland stammen die meisten der
reizvollen Stickmustertücher . Es ist ebenso wie
Frankreich , Tirol , Ungarn , der Balkan , Persien
und China in dieser Sammlung vertreten . Bon
JMs ethnographischen Interesse zeugt auch , daß
er Kostüme und Trachtenstücke erworben hat .

Diese profanen Arbeiten werden noch über -
troffen von jenen Gegenständen , die zu kirch-
lichem Gebrauch bestimmt waren . Der größte
Schatz unter den liturgischen Gewändern ist der
zmölfteilige Meßornat iDpanien 16 . Jahrhun¬
dert ) , der aus dem Eskortal stammt und dessen
in der edlen Technik des or nu6 ausgeführten
Bilderdarstellnngen aus dem Leben Christi ent -
halten . Unter den Gervandteilen überwiegen die
in Stickerei ausgeführten , doch finden sich hier
auch prachtvoll gewebte Borten sienesischer , flo -
reutinischer und kölnischer Herkunst . Eine Perle

VirjOiginos -
Aufsehenerregende Erfindung der Gesichtspflege .

, ,Hautspannung Faltenfort "
in Verbindung mit „ Sauerstoff -Crßme " verjüngt das Aussehen um Jahre.
F« ner „ NagOÜn

" Barkamp ^ Nag ^
häutchenentferner

- Hermann Bieler , KarÄitafiuis^ a».

der Sammlung ist eine Leinendecke mit farbiger
Seide und Gold bestickt (Spanien 16 . Jahrhun -
dert ) mit der Anbetung der heiligen drei Könige .

Noch als eine Steigerung der Sammlung er -
scheint das dritte Hauptgebiet : die gewirkten und
gestickten Bildteppiche . Hier hat Jkl6 mit pro »
phetischem Blick den besonderen Reiz der frühen
deutschen Arbeiten erkannt . Das älteste Stück ist
das prachtvolle Antependium mit der Krönung
der Jungfrau und Heiligen Mitteldeutschland
15 . Jahrundert ) . das aus dem Kloster Fulda
stammt . Aus der Sammlung Lipperheide er -
ivarb JAS >das Antependium mit sechs Darstel '
lungen ans dem Marienleben , das nach der neue -
sten Forschung schwäbisch, letztes Viertel des
IS . Jahrhunderts , ist. Noch dem 15 . Jahrhundert
gehört ein elsässischer Teppich mit der Bewei -
nung Christi an . Die anderen Wirkteppichc sind
ausgezeichnete deutsche und schweizerische Arbei -
ten aus dem 16. Jahrhundert . Hochbedeutsam
sind die beiden Wandteppiche mit der Vermäh -
lung Marias mit Joseph und der Beschneidung
Christi nach den Holzschnitten aus Dürers Ma -
rienlebeu , in den Niederlanden , wahrscheinlich
Brüssel im 16 . Jahrundert gewirkt . Unter de »
gestickten Bildteppichen befinden sich hervor¬
ragende 'süddeutsche und schweizer Arbeiten , z.
das ebenfalls aus der Sammlung Lipperheide
stammende Antependium , Anna selbdritt mit
Heiligen , Schule des Meisters von Meßkirch
1388. Drei Arbeiten französischen Ursprungs in
petit Point schließen sich hier an . Auch an kleine -
ren gestickt . Bildern u . Wappen ist die Sammlung
reich , mit der Gegenstände von erlesener Schön»
heit und Seltenheit auf den Kunstmarkt kommen,
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